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VOLK UND WISSEN

Arbeitsblatt 
Beobachtung des Merkurtransit am 7. Mai 2003

Da die Bahnen der Planeten gegenüber der Ebene, die durch die Erdbahn aufgespannt wird, unter-
schiedlich geneigt sind, kann es unter bestimmten Umständen bei den beiden inneren Planeten Merkur
und Venus zu Transiten oder Durchgängen vor der Sonnenscheibe kommen. Merkurtransite treten ca.
13-mal pro Jahrhundert auf, Venustransite nur zweimal im gleichen Zeitabschnitt.
Da der scheinbare Durchmesser der Planetenscheibe maximal 14 Bogensekunden groß ist, kann ein
Merkurtransit ohne Teleskop nicht beobachtet werden. Ohne geeignete Schutzmaßnahmen kann eine
Beobachtung am Teleskop zu bleibenden Augenschäden führen. Es wird deshalb die bei der
Sonnenbeobachtung übliche und gefahrlose Projektionsmethode empfohlen, zumal sie einer größeren
Gruppe das Verfolgen des Ereignisses ermöglicht.
Ähnlich wie bei einer Sonnenfinsternis gibt es vier Kontakte mit der Sonnenscheibe. Ziel der Aufgabe ist
es, möglichst alle Kontaktzeiten zu ermitteln. Gleichzeitig sollen die Positionen auffälliger
Sonnenflecken, deren Form und Größe skizziert werden.

Zur Durchführung der Beobachtung wird die Sonnenscheibe mit Gradnetz (s. u.) so auf dem
Projektionsschirm befestigt, dass das Bild der Sonne bei ausgeschalteter Nachführung zwischen den bei-
den parallelen (Hilfs-)Linien läuft. Bei eingeschalteter Nachführung ist das Sonnenbild dann stets in dem
Gradnetz zu sehen. Wird ein Fernrohr ohne elektrische Nachführung eingesetzt, ist es so einzurichten,
dass nur in Rektaszension nachgeführt werden muss.
Idealerweise wählt man den Durchmesser des Sonnenbildes zu 109 mm (die Vorlage unten hat diese
Größe).

Die Aufgabe der Schüler ist es, insbesondere die Zeitpunkte t2 und t3 zu ermitteln. Dabei ist der
Zeitpunkt t1 der Augenblick, in dem der "schwarze Punkt", d. h. die unbeleuchtete Merkurseite, ganz
am Sonnenrand gesehen werden kann. Analog kennzeichnet t3 den Moment bevor Merkur von der
Sonnenscheibe wieder verschwindet. Die "Eintrittsstelle" wird markiert, ebenso die "Austrittsstelle".
Verbindet man die beiden Punkte durch eine Linie und bestimmt deren Länge, kann daraus der
Zeitpunkt bestimmt werden, an dem Merkur den geringsten Abstand zum Mittelpunkt der
Sonnenscheibe hatte.


